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xxx1 8 Fremd

{{Illustrasjon: En mann med hjelm og sportsdress sitter oppe i et slags lavt kjøretøy.}}

{{Slutt}}
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xxx2 Vor dem Lesen

1 Wer fällt hier jeweils aus der Reihe? Warum? Beschreibe das Poster.

2 Was macht einen Menschen eigentlich fremd?

3 Erkläre: "Fremd ist der Fremde nur in der Fremde".

{{Illustrasjon: Plakat. Øverst står det: "Fremd ist der Fremde". Nederst fortsetter det: "nur in der Fremde". Det er seks linjer med tegninger.

  På den øverste linjen er det åtte tegninger av en fin dame med kjole og fin hatt, og en tegning av en cowboy på hest

  På andre linje er det ni tegninger av en kvinne i lang frakk og med stresskoffert og en tegning av en tyrefekter som vifter med et rødt flagg.

  På tredje linje er det tegnet åtte cowboyer og en meksikaner med stor gul hatt.

  På fjerde linje er det tegnet åtte tyrefektere og en kvinne med hvitt forkle.

  På femte linje er det tegnet åtte meksikanere og en fin dame med hatt.

  På sjette linje er det tegnet ni kvinner med hvitt forkle og en kvinne med lang kappe og en koffert.}}

{{Slutt}}
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xxx2 Fremde in Deutschland

Heute leben in Deutschland etwa sieben Millionen Ausländer und drei Millionen deutschstämmige Aussiedler. Schon immer kamen Menschen aus anderen Ländern, um in Deutschland zu leben und zu arbeiten, und viele Deutsche haben Vorfahren aus der Fremde. 

  Im 17. Jahrhundert waren es die Hugenotten, die in Frankreich wegen ihrer Religion verfolgt wurden und flohen. Die deutschen Landesfürsten nahmen sie gern auf; unter ihnen waren ausgezeichnete Ärzte, Wissenschaftler und Handwerker, die die neuesten Kenntnisse und Techniken mitbrachten. Die Einheimischen allerdings fürchteten ihre Konkurrenz und lehnten sie oft ab. Im Laufe der Zeit vermischten sich Hugenotten und Einheimische durch Heirat immer mehr. Heute erinnern noch manche Nachnamen an die Vorfahren aus Frankreich.

  Im 18. Jahrhundert holten die Fürsten Italiener, Belgier und Holländer ins Land, die u.a. prachtvolle Gärten und Schlösser schufen.

  Im 19. Jahrhundert waren es dann Techniker aus England und Belgien, die eine entscheidende Rolle beim Bau der ersten Eisenbahnstrecke und in der Dampfschifffahrt spielten. 

  Als man Ende des 19. Jahrhundert dringend Arbeitskräfte im Bergbau brauchte, warb man in Polen Arbeiter an. In manchen Orten im Ruhrgebiet, dem Zentrum der Industrie, war ein Drittel der Bevölkerung polnisch. Sie besaßen eine eigene Zeitung, eine eigene Gewerkschaft, einen eigenen Sportverein. Heute sind sie völlig integriert. 

  Und wie war die Situation im 20. Jahrhundert?   

  Nach dem Zweiten Weltkrieg musste die zerstörte Industrie wieder aufgebaut werden. Die Arbeitskräfte dazu fehlten. So warb man ab 1955 in Südeuropa Arbeiter an. Es kamen Hunderttausende von Italienern, Spaniern, Portugiesen, später auch Türken, Jugoslawen und Griechen. Als so genannte "Gastarbeiter" wurden sie gern aufgenommen. Sie trugen entscheidend dazu bei, dass die BRD eine der reichsten Industrienationen wurde. Als sich die wirtschaftliche Situation veränderte, erließ man 1973 einen Anwerbestopp.

  Viele Arbeiter kehrten in ihre Heimat zurück. Aber viele blieben da und holten Frauen und Kinder nach. 
{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
deutschstämmig -- av tysk avstamning/av tysk opphav

Aussiedler der, - -- tilbakevendt etterkommer av tyske utvandrere/tilbakevend etterkommar av tyske utvandrarar
Vorfahren die (pl) -- forfedre, aner/forfedrar, anar

Landesfürst der, -en -- landfyrste

aufnehmen (i-a-o) -- ta imot

Einheimische der -- (bøyes som adj./blir bøygd som adj.) innfødt/innfødd

allerdings -- riktignok/rett nok

ablehnen -- avvise

sich vermischen -- blande seg

entscheidend -- avgjørende/avgjerande

dringend -- her: hadde sterkt behov for

anwerben (i-a-o) -- verve

Gewerkschaft die, -en -- fagforening/fagforeining

fehlen -- mangle

erlassen (ä-ie-a) -- forordne, la tre i kraft/fastsetje, setje i verk

zurückkehren -- vende tilbake

{{Slutt}}
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Sie leben in Deutschland nun in der dritten Generation, arbeiten für deutsche Betriebe, zahlen Steuern, sind in vielen Bereichen der Gesellschaft engagiert und sprechen Deutsch. Trotzdem werden sie noch als Ausländer angesehen.

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
Steuer die, -n -- skatt

Bereich der, -e -- område

{{Slutt}}

{{Illustrasjon: Svart-hvitt bilde av reisende som står rundt en del kofferter. Bildet ser ut til å være fra 60- eller 70-tallet. To barn sitter på en koffert. De reisende ser ut som om de kann være fra Sør-Europa eller Midt-Østen.}} 

{{Slutt}}

xxx2 Aufgaben zum Text

1 Arbeitet in Gruppen und macht Fragen zum Text.

2 Stellt eure Fragen im Plenum.
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xxx2 Die Geschichte eines Halbdrachen

Ich las einmal die Geschichte eines Halbdrachen: Mutter Nilpferd, Vater Drache. Der Halbdrache hatte einen Nilpferdkopf und einen Krokodilschwanz. Da er kein richtiger Drache war, durfte er nicht in der Drachenstadt wohnen. So lebte er einsam und traurig in seinem Vulkan vor der Drachenstadt.

  Wer weiß, wie das ist, ein Halbdrache zu sein?

  Meine Augen waren zu hell, meine Nase zu hoch. Man sah es mir an. Die Blicke sagten mir: Du bist Ausländerin. In einer einheitlichen Welt fällt das auf. Als man mir einmal "Halbdrache" nachrief, weinte ich vor Wut. Ich wollte wie alle Anderen sein. Erst nach Jahren entdeckte ich, dass dieser Mangel keine Armut, sondern ein Reichtum sein kann. Ich bin arm und reich zugleich. Ich bin weder noch, ich bin beides. China ist das Land meines Vaters. Deutsch ist die Sprache meiner Mutter.

  Ich wuchs in meinem Vaterland auf. Aber das Land, in dem man meine Muttersprache spricht, lernte ich erst viel später kennen.

{{Illustrasjon: Tegning av et neshorn med dragevinger og -bakbein og krokodille eller skorpionhale.}}

{{Slutt}} 

xxx2 Aufgaben zum Text

1 Was sagt die Autorin über den Halbdrachen und über sich selbst? Mache bitte eine Tabelle mit Stichwörtern.

_Beispiel:_
Halbdrache -- Autorin

Mutter Nilpferd -- ??
2 Warum vergleicht die Autorin sich mit dem Halbdrachen?

3 Wie sieht die Autorin ihre Situation: a) am Anfang, b)  später?

4 Was meint sie mit dem Satz "Ich bin weder noch, ich bin beides"?

{{Ordforklaring:}} 

*Vokabeln*
Schwanz der, -e* -- hale

hell -- lyst/ljost

auffallen -- vekke oppmerksomhet/vekkje merksemd

nachhrufen (u-ie-u) -- rope etter

Wut die -- (bare ent./berre eint.) raseri

Armut die -- (bare ent./berre eint.) her: ulempe

zugleich -- samtidig

aufwachsen (ä-u-a) -- vokse/vakse opp

{{Slutt}}
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{{Dikt:}}

*Ohne Ausländer?*
  Döner Kebab, gleich ums Eck',

  auf dem Marktplatz ein Big Mac,

  Türkenshops, Amerika:

  Ohne sie wär' das nicht da!

  Pizza und Spaghetti-Eis,

  Frühlingsrolle, Nudeln, Reis:

  In Italien ausgedacht,

  von Chinesen mitgebracht.

  Griechen brachten uns Rosinen,

  Spanier schicken Apfelsinen,

  Ketschup kommt von den Japanern,

  Weihnachtsobst von Afrikanern.

  Asterix und Obelix,

  Camembert und auch Pommes frites:

  Hast du drüber nachgedacht?

  Das hat Frankreich uns gemacht!

  Rap und Michael-Jackson-Songs,

  Hamburger und Fruchtbonbons,

  Chips und Jeans und vieles mehr ...
  Alles kommt vom Ausland her!

  Ohne Ausland kein Kaffee!

  Kelly-Family: Ade!

  Niemals wieder Schokolade!

  Ehrlich: Wäre das nicht schade?

  Was die Ausländer uns schenken:

  Ohne all das möchte ich

  mir ein Leben nicht mehr denken!

Barbara Rhenius

{{Slutt}}

{{Ordforklaring:}} 

*Vokabeln*
Kelly-Family -- irsk musikkgruppe bosatt i Tyskland/irsk musikkgruppe busett i Tyskland

Ade! -- Ha det!

{{Slutt}}

xxx2 Aufgaben zum Text

1 Warum können "Fremde" eine Bereicherung für ihre neue Heimat sein?

2 Arbeitet zu zweit und fügt eine Strophe hinzu. Diese soll vor der letzten Strophe stehen.

{{Illustrasjon: Tegning av en tysk utseende mann med kjeledressbukse, stor bart og grønn hatt med fjær. I hånden holder han et par spisepinner og foran seg har han et brett med sushi og en skål soyasaus. I tillegg står pizza, pommes frites og cola på bordet.}}

{{Slutt}}
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{{Dikt:}}

*Kiez*
  Ihr wisst ja, wie es ist, wenn man nach Hause kommt.

  Man geht die Straße lang, dort an der Häuserfront.

  Man checkt ab, ob sich schon wieder was verändert hat.

  Man weiß, wie schnell sich alles ändert, hier in dieser Stadt.

  Vorbei an Bagdad, vorbei am 24-Stunden-Eck.

  Vorbei an Romantica, wo es gar nicht so romantisch schmeckt.

  Royal Bunker, Falckensteiner, rein zu Staiger, hol mir die PZ,

  ey, Bush und Stein haben keine Ahnung diese Jungs sind nett.

  Vom Görli Park hört man Percussion und

  man riecht den Rauch von Ganja, Grillfleisch und von Feuer und

  von den heißen Chicas auch.

  Ey, wenn ich nach Berlin komm, dann ist das hier mein Kiez

  Und wenn ich in Berlin bin, dann ist das hier mein Kiez.

  Auf hundert Meter Umkreis gibt´s alles was du liebst.

  Ich laufe weiter, immer der Sonne entgegen.

  Neue Kneipen neben all den alten Läden; vom Amar zur Apotheke,

  ein alter Mann labert mich voll: alles Baustellen hier, man weiß nicht, wo man parken soll.

  TV-Spielfilm-Titten schauen mich von der Plakatwand an.

  Ich mag Verzierungen – mit in Kreuzberg selbst verfasstem Spruch – von Hand.

  Kleine Mädels kommen mit Kopf tuch, gehen gleich runter zur Moschee.

  Der Muezzin singt und im Samovar gibt´s für die Männer Tee.

  Wenn ich in Berlin bin, dann ist das hier mein Kiez,

  und wenn ich nach Berlin komm, dann ist das hier mein Kiez.

  Auf hundert Meter Radius gibt´s alles was du liebst.

  Ich liebe Hamburg und St. Pauli.

  Ich mag die Neustadt mit dem Inner City Blues.

  Ich kam von Süden und ging durch das Tor zur Welt.

  Ich bin kein Wasch-Bärliner, sondern nur ein Reisender,

  dem es hier gefällt.

  Das Modecollege lässt seine Mädels um 12 Uhr mittags raus (rrraauuw!).

  Ich genieße die Optik, bin auf dem Weg zum Phlextonstudio vom Haus.

  Früher war gleich beim Kanal der Todestreifen.

  Heute gibt´s hier Flohmarkt und Yaam, es sind andre Zeiten.

  Dönerstag ist Dönerlounge, die Jungs sind vor der Cakebar.

  Wie wär´s mit Club der Visionäre, kurz zur Tanke vorher, eh klar.

  Die Sonne geht in Treptow auf und in der Mitte geht sie unter,

  doch das Leben auf dieser Straße, es bleibt 24 Stunden munter. 
Mellowmark

{{Slutt}}
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xxx2 Aufgaben zum Text

1 In welcher Stadt liegt der Stadtteil, von dem gesungen wird und wie heißt er?

2 Wie ist die Stimmung, die beschrieben wird?

3 Von welchen Nationalitäten hören wir?

xxx2 Jung, deutsch, türkisch – wer bin ich?

  Ich, Erdal Polat, kam 1977 als ältestes von drei Kindern in Berlin auf die Welt. Als Sohn einer Einwandererfamilie wuchs ich in einem Stadtviertel auf, das fast nur aus Türken bestand und auch heute noch "Klein-Istanbul" genannt wird.

Früh verstand ich, dass ich anders behandelt wurde als die Kinder mit blonden Haaren. Ich besuchte die erste Klasse der Grundschule mit Murat, Ali, Nuray, Zeki und vielen anderen. Die ganze Klasse bestand aus "Ausländern". Na ja, ganz stimmt das nicht, eine "echte" Deutsche war dabei, unsere Lehrerin, Frau Krause.

  Während der Grundschulzeit hörten wir immer wieder, wie gut die Parallelklassen doch waren, wie gut sich die Schüler dort benahmen. War der Grund, dass die Schüler dort Bernd, Ulf, Sabine und Thomas hießen, dass es rein deutsche Klassen waren?

  Wir hätten uns gern integriert! Die besorgten deutschen Eltern aber sorgten mit allen Mitteln dafür, dass ihre Kinder sich nicht mit uns gewalttätigen, dummen Knoblauchstinkern mischten.

In meiner Klasse wurde dann natürlich fast nur Türkisch gesprochen. Was die Lehrer an der Tafel erzählten, kümmerte uns damals noch wenig. Meistens redeten wir über die türkischen Soaps, die wir mit unseren Eltern abends ansahen. Die Handlung war immer die gleiche: Eine Familie verlässt ihr Dorf in der Türkei und zieht in die fremde Großstadt Istanbul, um ein besseres Leben zu finden. Alle Filme endeten immer in einer Tragödie, die Familien wurden zersplittert oder noch Schlimmeres passierte.

  Meine Eltern waren am Filmende immer so froh, dass es ihnen,

Allah sei Dank, in der fernen Fremde viel besser ging. 
{{Illustrasjon: Bilde av en ung mann med svart stylet hår og litt skjegg på haken.}}

{{Slutt}} 

{{Ordforklaring:}} 

*Vokabeln*
sich benehmen (i-a-o) -- oppføre seg

besorgt -- bekymret/uroleg

gewalttätig -- voldelig/valdeleg

Knoblauchstinker der, - -- "hvitløkstinker"/"kvitløkstinkar"
mischen -- blande

kümmern -- angå/vedkome

Dorf das, -er* -- landsbygd

zersplittern -- splitte, her: oppløse

{{Slutt}}
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Diese Filme waren gute Therapie, alle Erniedrigungen und Sorgen verschwanden, denn alles in allem ging es uns doch sehr gut. Man vergaß, dass man in Deutschland doch oft als ein Mensch zweiter Klasse behandelt wurde. Damals machte es großen Eindruck auf mich, dass ein Film uns Menschen Lebenskraft und Energie geben konnte. Ich dachte, so etwas will ich auch machen, ich wollte Regisseur werden.

Meine Eltern waren immer liberal und progressiv eingestellt. Und wir Kinder sollten es besser haben als sie – also unterscheiden sie sich hier gar nicht von den Deutschen. Bildung ist wichtig für sie und darum waren meine Eltern sehr stolz, als ich aufs Gymnasium kam. Für mich war das zuerst sehr schwierig, denn nach der Grundschule sprach ich besser Türkisch als Deutsch. Das machte meinen weiteren Schulgang schwierig. Mit harter Arbeit erkämpfte ich mir den Weg zum Abitur. In der letzten mündlichen Prüfung fiel ich durch. Mein Lehrer, der mit mir in der Prüfung war, sagte zu mir aus Spaß: "Wahrscheinlich hat ihnen dein Schwarzkopf nicht gefallen."
  Und an diesem Tag gab ich meinen Traum auf, Deutscher zu sein.

Ja, ich bin also in Deutschland geboren und aufgewachsen und ich habe einen deutschen Pass. Aber ich habe einen türkischen Namen und schwarzes Haar. Manchmal würde ich gern ein "echter" Deutscher sein, aber das System und die Gesellschaft machen das unmöglich.

  Ich erlebe immer noch Situationen, in denen ich diskriminiert werde – nicht jeden Tag, aber immer noch zu oft. Egal, wie gut man integriert ist und wie gut man Deutsch spricht, egal, ob man deutscher Staatsbürger ist und wie hart man arbeitet, um erfolgreich zu sein, egal, wie sehr man Deutschland als seine Heimat betrachtet: Solange man aussieht wie ein Ausländer, kann es ständig passieren, dass man auch so behandelt wird. Leider ist es zum Beispiel immer noch so, wenn meine Mutter im Supermarkt an der Kasse steht, dann verändert sich der Gesichtausdruck der deutschen Verkäuferin plötzlich von fröhlich-nett zu ernstsäuerlich. 

{{Ordforklaring:}} 

*Vokabeln*
Erniedrigung die, -en -- fornedrelse/fornedring

Sorge die, -n -- bekymring/uro

sich unterscheiden (ei-ie-ie) -- være forskjellig/vere forskjellig

Bildung die -- (bare ent./berre eint.) dannelse/danning

Abitur das, -e -- avsluttende eksamen fra vgs studieforberedende fag/avsluttande eksamen frå vgs studieførebuande fag

durchfallen (ä-ie-ie) -- stryke

gefallen (ä-ie-a) + dat -- behage/falle i smak

Gesellschaft -- (bare ent./berre eint,) die samfunnet

egal -- likegyldig

erfolgreich -- vellykket/vellykka

ernst-säuerlich -- alvorlig-sur/alvorleg-sur

{{Slutt}}

{{Illustrasjon: Bilde tatt fra en gate full av folk. De har ulik etnisk bakgrunn.}}

{{Slutt}}
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Paradoxalerweise bin ich aber in der Türkei auch kein richtiger Türke. Wenn ich dort bin, werde ich gern von Verwandten, die dort leben, ausgelacht. Sie meinen, ich beherrsche weder die Sprache noch die Sitten richtig. Dabei finde ich an der türkischen Kultur besonders den Respekt vor älteren Menschen, den Familiensinn und die Gastfreundschaft gut.

Heute nenne ich mich stolz Deutsch-Türke und habe mir meinen Platz in der Gesellschaft erkämpft. Allerdings ist mir meine Integrität sehr wichtig. Ich lebe bikulturell und trage Deutsches und Türkisches in mir. Das empfinde ich als großen Reichtum, und das gibt mir die Freiheit, aus zwei Kulturen zu wählen, was mir passt.

Wenn man mich fragt, wo meine Heimat ist, ist die Antwort leicht. So wie die schönen Dinge des Lebens, so trage ich auch meine Heimat in meinem Herzen. Meine Heimat, das sind die Menschen, die mich lieben und unterstützen.

  Sie trage ich in meinem Herzen, wo immer ich auch bin.

Erdal Polat, Dezember 2006

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
Verwandte der/die, -n -- (bøyes/blir bøygd som adj.) slektning

Sitte die, -n -- skikk, maner(er)/skikk, maner(ar)

empfinden (i-a-u) -- anse, oppfatte/oppfatte, rekne (som)

unterstützen -- støtte

{{Slutt}}

xxx2 Aufgaben zum Text

1 Erdal wird ins Fernsehstudio eingeladen und er wird dort interviewt. Arbeitet zu zweit und erstellt einen Dialog mit Fragen und Antworten. Benutzt den Text als Ausgangspunkt für euer Interview. Schreibt bitte nur Stichwörter.

2 Spielt nun euren Dialog. Einer ist der Fernsehmoderator, der Andere spielt Erdal.
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xxx2 Albtraum

So was hab ich kürzlich geträumt: Ich war im Ausland. Es muss ein afrikanisches Land gewesen sein, denn die Leute dort waren Schwarze. Wir waren die einzigen Weißen, wo immer wir uns auch aufhielten.
  So ein Traum wäre nichts Besonderes. Nicht wert, erwähnt zu werden. Ich hab schon oft geträumt, ganz allein zwischen Eskimos, Indianern oder Chinesen zu sein. Anregende Träume. Oft sogar aufregende Träume, schön abenteuerlich.

  Aber dieser Traum zwischen den Schwarzen war ganz anders. Ein Angsttraum! Denn wir – meine Eltern, mein Bruder Michael und ich – waren dort nicht als Touristen, sondern als Asylbewerber!

  Ich weiß nicht, weshalb wir in diesem Traum aus Deutschland hatten flüchten müssen. Krieg? Hunger? Eine zweite Hitlerzeit?

{{Illustrasjon: Tegning. En familie står ved inngangen til en restaurant. Kelneren ser avvisende ut. Familien, to voksne og to barn, er alle blonde og hvite. Kelneren er svart.}} 

{{Slutt}}

{{Ordforklaring:}} 

*Vokabeln*
Albtraum der, -e* -- mareritt

erwähnen -- nevne/nemne

anregend -- inspirerende/inspirerande

Asylbewerber der, - -- asylsøker/asylsøkjar

{{Slutt}}
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Jedenfalls waren wir auf der Flucht und suchten in diesem Land der Schwarzen Schutz. Ich fühlte es ganz deutlich: Wir waren Bittsteller.

  Und genau so wurden wir auch behandelt. Schließlich hatten

wir ja unser Haus und unser Auto nicht bei uns, nicht mal unser Geld. Wir waren arm. Als Mutti auf der Post Briefmarken kaufen wollte, aber ihre Mühe hatte, mit den Münzen dieses Landes klarzukommen, wurde sie vom Schalterbeamten angeschnauzt. Sie kam sich vor wie ein ausgescholtenes Kind.

Als wir einen Laden betraten, wurden wir argwöhnisch beobachtet, als sei es sozusagen selbstverständlich, dass wir auf nichts anderes aus wären, als die Kasse auszurauben oder mindestens aus den Regalen allerlei heimlich mitgehen zu lassen.

  In einem Restaurant wollten wir einen Teller Suppe essen. Aber sobald der Kellner unsere weißen Gesichter sah, stellte er ganz schnell auf alle Tische Schilder. Auf denen stand RESERVIERT. Hungrig mussten wir wieder fortgehen. 

  Eine Wohnung? Wir fanden keine. Überall, wo eine Wohnung angeboten worden war, bekamen wir zu hören: "Tut uns leid, sie ist schon vergeben ..."
  Schließlich hatten wir doch noch Glück. Es waren nur zwei kleine Zimmer und eine Küche, aber besser als gar nichts. Das Bad mussten wir mit einer anderen Familie teilen. Im selben Haus wohnten noch Italiener, Franzosen, Engländer und Polen. Lauter Weiße. Und auf der Hauswand, gleich unter unserem Fenster, stand groß hingesprüht: AUSLÄNDER RAUS! Und darunter: WEISSE SIND SCHEISSE!

  Ich ging dort zur Schule, genauso wie Michael. Der kam gleich am ersten Tag ganz schmutzig und mit herausgerissenem Ärmel heim: Schwarze hatten ihn auf dem Schulhof verdroschen. Er ist groß und stark, er ist schon vierzehn. Aber gegen so viele kam er nicht an. Er heulte vor Wut!

  Zum Glück ging's mir nicht so. Ich saß in der Schule neben einer Schwarzen. Die war sehr lieb zu mir. Sie spielte mit mir in der Pause und erklärte mir alles, was ich nicht verstand. Da war ich sehr froh.

{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
Schutz der -- vern, beskyttelse/vern

Bittsteller der, - -- en som tigger om noe/ein som tigg om noko

seine Mühe haben -- ha problem, vanskeligheter med/ha problem, vanskar med

klarkommen -- her: forstå, takle

anschnauzen -- gi en overhaling/gi ei overhaling

sich vorkommen wie -- føle seg som

ausgescholten -- utskjelt

argwöhnisch -- mistroisk/mistruisk

auf etwas aus sein -- være ute etter noe/vere ute etter noko

allerlei -- allslags

etwas mitgehen lassen -- rappe, stjele noe/rappe, stele noko

anbieten (ie-o-o) -- tilby

vergeben -- her: love bort

hinsprühen -- spraye, tagge

Ärmel der, - -- erme

verdreschen (i-a-o) -- jule opp

gegen jemanden ankommen (o-a-o) -- kunne hamle opp med en/kunne hamle opp med ein

lieb -- hyggelig, vennlig/hyggeleg, vennleg

{{Slutt}}
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{{Illustrasjon: Tegning av tre gutter med skoleuniform. En av dem blir angrepet av de to andre, som sparker ham og tar sekken hans. Gutten som angriper er hvit, mens de som angriper er svarte.}} 

{{Slutt}}

Aber in der Nacht, daheim, als wir schon schliefen, splitterte plötzlich die Fensterscheibe, gerade über meinem Bett, etwas flog herein, es krachte fürchterlich, und schon stand der ganze Raum in Flammen. Auch mein Bett. Auch ich selbst. Und ich schrie und schrie und hatte Schmerzen, wie ich sie im wirklichen Leben noch nie gehabt habe. Ich hörte meine Eltern und Michael "Nina! Nina!" schreien, aber sie konnten mir nicht helfen, weil ich lichterloh brannte.

  Und dann war ich tot. Ich konnte mich selber sehen, weil es ja ein Traum war. Ich lag ganz klein und schwarz in der Asche, und meine Eltern weinten. Michael aber rief: "Ich will nicht in diesem schrecklichen Land bleiben!"
  Draußen, vor dem rauchgeschwärzten Haus, standen viele Leute. Ein paar von ihnen legten Blumen unter das Fenster, hinter dem ich geschlafen hatte. Andere hörte ich sagen: "Wir haben ja nichts gegen Ausländer, aber wie kommen wir dazu, ihnen von unserem mühsam verdienten Geld etwas abzugeben? Wir sind hier kein Schlaraffenland für Faulenzer. Hoffentlich begreifen sie's bald. Dann käme so etwas nicht mehr vor. Jeder gehört eben in sein eigenes Land ..."
  Ich wachte davon auf, dass mich Mutti schüttelte. "Was ist denn, Mäuschen?", fragte sie erschrocken. "Du hast ja so geschrien! Hast du was Schlimmes geträumt?"
{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
splittern -- splintre

krachen -- brake, knake

lichterloh -- brennen (brannte, gebrannt) stå i lys lue/ stå i lys loge

mühsam -- møysommelig/mødesam

Faulenzer der, - -- lathans

schütteln -- riste

Mäuschen das, - -- lille mus/vesle mus

erschrocken -- forskrekket/forskrekka

{{Slutt}}

---- 168 til 170

  "Ich bin verbrannt!", schluchzte ich. "Jemand hat mich angezündet!"
  "Aber Ninakind", sagte Mutti und nahm mich in den Arm, "so was Schreckliches macht doch niemand. Wie kommst du nur darauf? Alle haben dich lieb ..."
  Dann zog sie die Rollläden hoch. Es wurde ganz hell in meinem Zimmer, das so groß ist, wie die ganze Wohnung zusammen, die wir in diesem Traum hatten. Durchs Fenster sah ich Michael im Garten joggen, und durch das Haus zog Kaffeeduft. 

  Aber an der Wand des Asylantenheimes, an dem ich auf meinem Schulweg vorbeikomme, steht AUSLÄNDER RAUS! und SCHWARZE, VERPISST EUCH!

Gudrun Pausewang
{{Ordforklaring:}}

*Vokabeln*
schluchzen -- hulke

anzünden -- tenne på

Rollladen der, -* -- slags rullegardin

verpisst euch! -- pigg av!

{{Slutt}}
xxx2 Aufgaben zum Text 1 
Was ist an den folgenden Stellen im Albtraum der Erzählerin passiert? Schreibt Stichwörter.

Auf der Post:

Im Laden:

Im Restaurant:

Auf der Wohnungssuche:

In der Schule:

Im Schlafzimmer:

Vor dem Haus:

2 Benutzt die Stichwörter und fasst den Text mündlich zusammen.

3 Wie spiegelt sich der Traum der Erzählerin in der Realität wieder?

---- 169 til 170

{{Illustrasjon: Statistisk tabell.}} 

*Die fünf häufigsten Staatsangehörigkeitsgruppen nach Geburtsland am 31.12.2005*
*Türkei*

in Deutschland geboren 1.160.135

im Ausland geboren 603.906

*Italien*
in Deutschland geboren 379.310 

im Ausland geboren 161.500
*Serbien und Montenegro*
in Deutschland geboren 370.469
im Ausland geboren 123.446 
*Polen*
in Deutschland geboren 312.575 
im Ausland geboren 14.021

*Griechenland*
in Deutschland geboren 224.320
im Ausland geboren 85.474

Quelle: Statistisches Bundesamt, Ausländerzentralregister, eigene Berechnungen

{{Slutt}}

xxx2 Aufgabe zur Zeichnung

Schreibe eine Geschichte zu dieser Zeichnung. Wähle eine passende Überschrift.

{{Illustrasjon:Tegning av en ung kvinne, med langt hår, rosa tettsittende genser og grå bukse. Hun ser elegant ut. Vi ser skyggen hennes. Skyggen er ensfarget og svart, bortsett fra et hvitt smil.}} 

{{Slutt}}

xxx2 Praktisches Deutsch - Über Grafiken sprechen

xxx3 Zum Thema

  Die Grafik/Tabelle gibt Informationen über das Thema ...
  Auf dem Schaubild sieht man ...
  Das Diagramm/Schaubild/die Statistik zeigt, wie/wie viele...
  (+ Nebensatz!)

  In dem Text steht, dass ...
  Hier wird gesagt, dass ...
---- 170 til 170

xxx3 Zur Quelle

  Die Angaben/Daten/Informationen stammen von/aus ...
  Als Quelle wird ... angegeben.

xxx3 Zum Schaubild

  Der Anteil/der Prozentsatz/die Anzahl liegt bei ...
  An erster/zweiter/dritter Stelle steht ...
  Den ersten Platz belegt ...
  Der Anteil erhöht sich von ... auf ...
  Der Anteil sinkt von ... auf ...
  Besonders interessant an dieser Tabelle/Grafik ist, dass ...
  Seltsam finde ich, dass ...
  Ich wusste nicht, dass ...
  Ich denke, ...
xxx3 Vergleichen

  Hier in Norwegen ist das ganz anders: ...
  Bei uns ist das so: ...
xxx3 Auf die Meinung des Partners reagieren

  Ja, das finde ich auch.

  Ja, das stimmt.

  Interessant!

  Das denke ich auch/nicht.

  Das ist mir neu.

  Das wusste ich noch nicht.

  Das verstehe ich nicht.

  Kann das stimmen?

  Ach, wirklich?

{{Illustrasjon: Tegning av en mann som peker på en graf.}}

{{Slutt}}

xxx2 Grammatik 
Relativpronomen, Minigrammatik Seite 277/339.

Konjunktiv II Gegenwart, Minigrammatik Seite 242/304.

Konjunktiv II in Bedingungssätzen Gegenwart,

Minigrammatik Seite 243/305.

Konjunktiv II in Bedingungssätzen Vergangenheit,

Minigrammatik Seite 243/305.
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